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Vorgänge und. Entwicklungen
Diskussion ber katechetische Dıie Exposiıtion Won Halbfas
Zielvorstellungen Protessor Dr Halbtas ( Reutlingen) enttaltete
Aut der Woltfsburg, der Akademie des Bıstums Essen, VOTLT der Vollversammlung die Motive seiner ZAU Teil
trafen sıch September un Oktober die katho- heftig bestrittenen Forderung nach einem sachlich inftor-
lischen deutschen Dozenten für Religionspädagogik und mierenden, Texte auslegenden Religionsunterricht ohne
Katechetik der verschiedenen Hochschularten. Aufgabe ırekte Verkündigungstendenz. „ES geht Unterricht,
un Ergebnis der Tagung äfßt sıch in WwWwel1 Sitzen - nıcht u11l Verkündigung.“ FEıne kıirchliche Unterweisung
sammenftfassen. Eıne „Arbeitsgemeinschaft Katholischer für die gläubigen Kıiınder un Jugendlichen oll außer-
Katechetikdozenten“ wurde gegründet. Huber- halb der Schule dem kirchlichen Erziehungsauftrag
LUSs Halbfas, Autor der VO  I der : Deutschen Bischotskon- dienen. Die Schule se1 „kein Kamptplatz weltanschau-
terenz MIt einer „Erklärung“ beantworteten „Fundamen- lıchen Proporzes“, S1e musse S1C] 95 der Vielheit orıen-
talkatechetik. Sprache und Erfahrung 1M Religionsunter- tieren“. Dıie weıtere Entwicklung der kommenden Jahre
richt“ (Patmos, Düsseldorf 1968), hatte Gelegenheıt, se1ın musse Jjetzt schon bedacht werden. In den siebz1iger Jah-
didaktisches Konzept vorzutragen un diskutieren. Icn rechnet Halbfas MmMI1It „Zzumeılst nachchristlichen Kın-
Der Tagungsleiter, Prot. Exeler (derzeıt Ordinarius dern“. Diesen gelte CDy den „Ursprung der christlichen
für Katechetik in Freiburg, VO': Sommersemester 1969 Überlieferung verständlich machen“, deren „exempla-

für Praktische Theologie un Religionspädagogik 1ın rische Wirkungsgeschichte“ verdeutlichen und die
Münster), enttaltete zunächst die Aufgaben der AKK auf „Bedeutung dieser Wirkungsgeschichte enttalten“. An
„Vler Arbeitsteldern“: der „konfessionellen Akzentuierung“ ISt testzuhalten.

Gegenseitige kollegiale Förderung der Arbeit (Infor- Dabe] 1St „allen christlichen Kontessionen der Ma{ißstab
matıon über Arbeitsschwerpunkte un Forschungsunter- des Geiılstes Jesu setzen“. Auch über andere Religionen
nehmen, Gruppenbildung, Arbeıitsbibliothek, Bıbliogra- und den Atheismus 1St fair and originaler Texte
phie); Grundlegung eines Systems der kateche- intormieren. Dıe Kontrontation miı1t dem Atheismus se1l
tischen Arbeit (z durch Ferienkurse mıt un: für als Grundgegebenheit realisıeren.
Doktoranden des Faches); Vertretung nach außen, Solche Aufgaben 111 Halbtas 1n der Praxıs des Bibel-
gegenüber den Bischöfen, den anderen theologischen unterrichts un des Katechismusunterrichts bewältigen.
Diszıplinen und der internationalen Forschung 1m Fach- Der Bibelunterricht geht VO'  } der exegetisch-wissenschaft-
bereich: Förderung der katechetischen Arbeit iın den lich tundierten Schriftauslegung Aaus, deren „kıirchliches
SOgenannten Entwicklungsländern. (Bıslang „geben WIr Vorverständnis als indiskutables prior1“ zilt. Er leiste
das Geld, die andern VOTLT allem die Franzosen die weder „Predigt“ noch bloße „Religionskunde“, sondern
Ideen“.) Dıie Fachkollegen wıesen autf die einer Zu- habe ‚theologische Erkenntnisse in unterrichtliche OL
sammenarbeit hinderliche Institutionalisierung un aka- b  zuge übersetzen, wobel theologische Erkenntnisse
demische Abkapselung h:  in: Exeler parıerte humorig: mehr sind als exegetische Ergebnisse. Die Konfessionen
„Auf einer Südseeinsel oll den Brauch geben, daß Ma  3 erwı1ıesen sich dabei als „historische Etappen der Schrift-
die Alten, die den Stamm führen, auf die Bäaäume steigen auslegung“, die durch LIEUE Schriftauslegung „vielleicht
äßt Die Jungen schütteln die Bäume. Wer sıch oben überholen“ sind. An der pluralen Schule se1 die „Bıbel
hält, darft weıter amtıeren.“ zunächst als Text“ autf Verstehen hın kritisch ınter-
In der Satzung der AKK wurden die Zıele 1mM 1nn der pretieren, nıcht als Wort Gottes oder Evangelıum“
Vorschläge Exelers bestimmt. Die CNZC usammenarbeiıit „bestimmter Glaubenszustimmung“ vorzulegen. Auch
MmMi1t dem Deutschen Katecheten-Verein wurde fixiert Katechismusunterricht se1l als chultach autf „Kenntnıis

un: Verstehen“ hin erteilen un: soll bewirken, daß(gegenseıtige Vertretung 1mM Vorstand), eın vierköpfiger
Vorstand wurde gewählt: Vorsitzender Prof. Exeler: intormierte un interessierte Junge Menschen „der Kirche

Vorsitzender Prof Stachel (Weingarten); weıtere und ıhrem Glauben oftener un: verständnısvoller 10i
Vorstandsmitglieder wurden Korherr (der VO'  ; der überstehen“. Methodisch sollen and eınes „dogmen-
Pädagogischen Akademie Wiıen AUS die Arbeit der AKK geschichtlich konzipierten Lehrbuchs“ dogmatische Satze
1ın Osterreich begründen soll) un KI1 Jockwig, Katechetik- nach ıhrem Sınn befragt werden, der über ihre „geschicht-
dozent der Ordenshochschule der Redemptoristen in lıchen Voraussetzungen un Entwicklungen“ „erfragen“

1St. Auch hier hofft Halbftfas, 1n einem Neuverständnis eınGars. Die Satzung siıeht die Konstitution VO  3 „Fach-
gruppen“ OI Dıie stark veriretene Fachgruppe \Päd- die Konfessionen Einendes“ gewınnen, 1n dem gerade
agogische Hochschulen“ konstitujerte sich alsbald un: auch redlich ZUr Sprache kommt, 1n welchen Dokumenten
wählte Proft. Stachel Z EersSten, Doz Betz, Hamburg, der Je kontessionelle Standpunkt VOIl der anderen Seıite

bestritten wird.ZA0N 7zweıten Sprecher. Der Vorschlag, einer der Sprecher
solle Priester se1n, wurde VO  a} der großen Mehrheit der Dreı Aspekte sind für den Halbfas’schenReligionsunter-
anwesenden Priester verworten: Das könne keıin Gesichts- richt wesentlich: Der Atheismus aßt „alle dogmati-
punkt se1In. Die PH-Dozenten bestimmten die Rolle ihres schen Teilprobleme unwesentlich werden“ un: zwingt
Fachs 1im Hinblick auf die 1n den einzelnen Bundeslän- evangelische un: katholische Theologie Z Gottesfrage.
dern gebotenen Chancen Berücksichtigung der VO  — Die christologische Frage hat nıcht 1Ur 11 exk]u-
den evangelischen Religionspädagogen aufgestellten 'The- s1ven Universiıtätsräumen“ davon auszugehen, daß
sCH tfür einen Religionsunterricht der konfessionslosen „tradıtionelle Mythologeme un metaphysische Philoso-
Schule (vgl die soeben erschienene Schrift VO:  ; Stock, pheme“ eın für allemal dahin S1N.  . Davon abhängig sınd
Professor der Göttingen, Religionsunterricht in Sakramentenlehre un Eschatologie „ohne Supranatura-
der kritischen Schule, Mohn, Gütersloh lismus ZUER: Neuinterpretation aufgegeben“. Die gesell-
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schaftliche und politische Sıtuation ordert dazu heraus, pädagogischer Forschung 1m internationalen Rahmen.
nıiıcht 95 Gesetzesbuchstaben streıten, während der Sein Vortrag wurde VO  Z Tagungsleiter Exeler als
Mensch seinen Lasten erdrückt wird“. Eın „politi- Frischzellentherapie“ apostrophiert. Die anregende

Fülle seiner Gedanken kann hıer NUr summarisch wieder-scher“ Unterricht (als Religionsunterricht) suche „nach
gemeiınsamen Antworten 1n der Sıtuation“. gegeben werden: Im evangelıschen aum domuiniert der

Rückweg VO'  e} der evangelischen Unterweısung um Reli-
gionsunterricht, VO  - der Katechetik einer „Religions-Engagıerter Widerspruch hädazogıik Stils“ Katechetische Institute benennen

In der Diskussion wurde die Halbfassche Sıtuations- sıch in „Religionspädagogische Institute“. Eıne Reli-
analyse VO  3 einıgen ın Frage gestellt, ohne daß ihr be- gionspädagogik VO  a wissenschaftlichem Rang enttfaltet
gründet wıdersprochen wurde. Dagegen fand se1ne Un- eine „ Theorie der relig1ösen Erziehung“ ım „Schnittpunkt
terrichtskonzeption Z Teil engagıerten Widerspruch: eiınes Koordinatengefüges“ Pädagogik, Psychologie,
Ist s1e realısıerbar (Kampmann, Hofmeıer); das eiNZ1g Soziologie, Kybernetik bringen die theologische Besin-
mögliche Konzept (Nastainczyk)? Mufß ia nıcht Zuerst NUuns ın Bewegung. Als reales Sprachproblem stellt sich
iragen, Ww1e die Kırche sich versteht und VO  $ ıhrem Be- ıhr die Frage, W1e 1119  z heute VO  3 Gott reden könne. Sıe
kenntnis ausgehen (Zenner, Exeler)? Erwarten die Schü- hat „mögliche Modelle der Durchführung“ relig1ionspäd-
ler nıcht gerade die bekennende Antwort der Kirche agogischer Aufgaben entwerften. Fuür ıne Theorie
(Zıinke)? Warum oll sıch eın solcher Religionsunterricht des evangelıschen Religionsunterrichts 1St davon aUSZUSC-
überhaupt noch dezıdiert cQhristlich geben (Nastaın- hen, da{ß die früheren Säulen des Umgangs M1t Bibel,
czyk)? Fur Niedersachsen (Nipkow) und Hamburg (Betz) Gesangbuch, Katechismus nıcht mehr tragen, da{ß aber
wurde das Interesse einem religionskundlichen Unter- ein „steigendes Interesse relig1ösen Fragen“ beob-
richt bejaht. Jedoch äßrt das Konzept VO'  3 Halbtas ohl achten ISt. s wiırd noch 1e] gebetet“, gerade VO'  3 Ju-
keinen Ort für Lıturgie (Nipkow) und Gebet (Stachel). gendlichen. ber einen verständlich gewordenen Glauben
Eindringlich wurde der Halbfassche Unterricht als ber- x1bt kaum 1n Ansätzen. Die Lage 1St pädagogisch,
forderung bezeichnet. Er gyehe nıcht VO den psychologi- psychologisch und theologisch interpretieren: Vernunft
schen Gegebenheiten der Volksschule AUuUs, berücksichtige oll den Religionsunterricht gestalten. Er mu{ in Bezug
nıcht das Kindesalter (Stachel), se1 ausschließlich für die stehen ZU Erfahrungsbereich der Erwachsenen. In den

verschiedenen Lebensaltern 1St verschieden nachzudenken:höhere Schule konzipiert (Dilmann). Dıie rasche Folge VO'  a

Fragen un Einwänden 1e für Antworten VO  e} Halbtas 7zwischen Glaubensvorstellungen un Reife 1St eın Zu-
wen1g Raum. Er insıstierte auch nıcht darauf: mMI1t sammenhang erwünscht. In der theologischen Interpreta-
eın Daar Sitzen nıcht zureichend diskutieren.“ Exeler tion tolgt Nipkow Ratschow, Beobachtungen ZUr

wandte eın, das Konzept VO  = Halbfas habe keine Zu- gegenwärtigen theologischen Lage, Reftferat auf der Sıtzung
kunft Der Religionsunterricht werde Jangweılıg. Re- des Wissenschaftlichen Beıirats für das Projekt Fernstu-
ligionsunterricht musse bekennen un: bezeugen. Dieser dium tür evgl. Religionslehrer 1ın Roxel/Münster
Unterricht se1l „1deologisch anfällıg“. Padberg erganzte 1968 Inhaltlich entsprach weıtgehend dem Reterat
noch öftne der „Umfunktionalisierung Tur und VO'  z Halbfas VO Vortag. Auch bei der Bestimmung der
Tor“. Halbtas: Er 1St nıcht leicht umfunktionalısierbar, Funktionsziele des Religionsunterrichts erwıes sıch das
sofern „ VON der dahinterstehenden Theologie kontrol- Halbfassche Refterat nachträglich als mMIt der mittleren
liert wird“. Ideologieanfälligkeit cah Stachel bereits 1 evangelıschen Posıtion übereinstiımmend: Information,
Konzept belegt: das idealistisch-griechische Konzept Kritik, Geschichtlichkeit, Dialog mM1t anderen Konfessio-
einer „Theoria“, der „lehrbaren Tugend“; die moderne 11E1I1 un: Religionen. Unterscheidend Wr die These: „Re-
Ideologie der Wissenschaftlichkeit mMI1t dem AusSs ihr EeNTt- lıg1ionsunterricht 1St nicht zentral Bibelunterricht“. Rat-
springenden Wissenschafts-Aberglauben; der überwiıe- schow ordert die „Wendung VO  - der Schriftgemäßheit
gende Bezug auf 1ne VO  3 der herrschenden ex1ıstenz- Z Wortbegründetheit“.. Von der heutigen Erfahrung

fragt der Religionsunterricht zurück nach dem Sınn bıbli-philosophischen Rıchtung getragene Hermeneutik: 1mM
Wiıderspruch ıhr werde nıcht realısiert, da{ß Schrift scher Aussagen. Fıne vorbildliche methodische Verwirk-
un: Wort (Sottes nıcht neutral verstanden werden will, lıchung des „didaktischen Kontextmodelles“ se1 be1 der
sondern den Anspruch erhebt, mich andern. Haılbfas Engländerıin Kneale gegeben (Religi0us Education tor
beharrte darauf, da{fß Texte zunächst auf Intormation Today’s Children, London Das Theologiestudium
befragen selen. Der VerstehensprozelS se1 allerdings nıcht se1 1n Ühnlicher Weise VO  3 exegetischem Positivismus
neutral, sondern mi1t „innerer Entschiedenheit“ be- befreien und auf die gegenwärtıigen Probleme VO  e Kiırche
treiben, die jedoch dern Schüler SNTE untaır auferlegt“ un: Gesellschaft, W1e „das Verkündigungsgeschehen“ un:
werden dürfe die „gegenwärtıige Wirklichkeit des Glaubens“ be-

zıiehen.
Als katholischer Korreferent aut der Katechetiker-Ta-Von der Katechetik ZUNY Religionspädagogzik
ZUunNnSs WAar ursprünglich Halbfas vorgesehen. Die „Erklä-

Die anschließende Katechetiker-Tagung des Deutschen rung der Deutschen Bischofskonferenz“ Sachen se1nes
Katecheten-Vereins 25 Oktober) erweıterte das Gre- Buches SOWI1e insbesondere VO Erzbischof VO  3 öln un
mM1ıum durch Schulreferenten, Diözesanschulräte un: kate- seinem Ordinarıat nachdrücklich vorgebrachte Vorwürte
chetische Autoren. Sıe stand dem Thema „Proble- den theologischen Stil der „Katechetischen Blätter“,

un: Aufgaben der Katechetik 1n der Gegenwart“. die dort vorgelegten exemplarischen Katechesen
Prof Nipkow (Hannover, se1it Oktober Protessor VO'  > Halbtfas über den Seewandel Jesu und über die YOt-
für Praktische Theologie der Evangelischen Theolo- vermehrung (Katechetische Blätter die
gischen Fakultät Tübingen) demonstrierte 1n einem mit Schriftleitung VO  S Halbtas als Redakteur der „Kirchlichen
großem Beitall aufgenommenen Vortrag die Notwendig- Jugendarbeit“ und se1nen Lehrauftrag „Institut für
keit aufeinander bezogener pädagogischer und religions- Katechetik un Homiletik, München“, ließen jedoch
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geraten erscheinen, seiınen Vortrag dem ENSCICH Kreıs der Katechese ın einer das Verständnis der Hörer und der
Fachdozenten als berufenem Diskussionsgremium Uu- Schüler überfordernden verantwortungslosen Radikalität
behalten. An seiner Stelle hatte sıch kurzfristig Prof. Unruhe verursacht werde. Es WAar nıcht übersehen, daß
Padberg, Ordinarius für Praktische Theologie 1N Bochum, das Aatente tadium einer Polarisierung des theologischen
ZU Vortrag bereitgefunden: Nachkonziliare Wachstums- Denkens 1m katholischen deutschen Sprachgebiet 1m 'Ta-
krise un Autoritätskrise sind gegenwärtıg kennzeich- ZSUuNgSSraum prasent WAar. Wer einen vermittelnden Stand-
nend. Die Menschen sınd antfallig für Demagogıe un: punkt vertritt, sıch für einen umsichtigen Fortschritt
Manıipulation. Katechetik hat ihre Aufgaben als kirch- StTtetfer Wahrung des Bezugs Tradıition un: kiırchlichem
ıche Wissenschaft estimmen. Padberg WAarnfie VOT Glauben einsetzt un die Publikationen der Auffassungs-
einer ausschließlich Heidegger un: Gadamer (und kraft der Leser (und nıcht LLUX den Erfordernissen der als
nıcht auch deren Kritikern) orientierten Hermeneutik. solche gewürdigten „Sache“) aAaNnZzZUDPaSsSSCNH rat, wurde VO
Katechetik mMUsse hıistorisch interessiert se1n. Die symbo- We1l Seiten bekämpft. Dennoch WAar die große Mehrheit
lische Schau der Väter könne als Muster für Bibelkateche- der Anwesenden für ıne kontinuijerliche Offnung der
SC dienen. Jedoch betonte auch Padberg die Notwendig- Theologie. Eınıge Antworten VO  e} Halbfas legten die FEın-
keit einer „politischen“ Theologie un: orlentierte insbe- sicht grund, da{ß auch die Kontinulntät wahren 111 un:
sondere die ethische Unterweısung auf die konkrete S1- eınen katholischen Standort hat Das 1St Als Gewınn der
uatıon hın gleiches Ernstnehmen der gesellschaftlichen Diskussion werten, un: mu{fß für die Wiedergabe
Gegebenheiten bei allen Referenten: aber VON einem VCI- ihres Inhalts genugen, einıge seiner Antworten abschlie-
schiedenen ekklesiologischen Aspekt ergeben sıch verschie- Bend zusammenzuordnen.
dene katechetische Tendenzen und Konzepte. Für die ber die bekannte Formulierung VO  . Marxsen hinaus,
Diskussion stand gCn der Überlänge des Vortrags VON der den spätantık-apokalyptischen Begriff der Auterste-
Nipkow kaum eıit ZUuUr Verfügung. Sıe akzentuierte LEU- hung Jesu als eın Weitergehen der Sache Jesu umschreıibt,
erlich die Wichtigkeit des katholischen Kirchenverständ- 1St für Halbfas Jesus ın der weıterbestehenden Sache als
N1SSeES, dem das evangelische Verständnis „beginnende der Sache Cottes cselber da Für seine rasenz 1St jedoch
Kongruenz“ zeıge (Nipkow). kein Bereich 1m Kosmos, sondern eın geschichtlicher Ort

benennen. Die Identität des Autferstandenen MmMI1t dem
Theologiepolitische FErörterungen historischen Jesus wıird VO  3 Halbtfas bejaht; verlangt

jedoch, VO  - ihr sprechen, W1e Ial die Frage nach
In einer Podiumsdiskussion wurden auf Grund einer Vor- Gott behandelt un: VO ein Gottes redet. ber den VO

besprechung ausschließlich die Von den Bischöten ınkrımı- Marxsen gebrauchten Begrift elnes „Wiıderfahrnisses“ der
nıerten fundamentalen theologischen Aussagen VO  3 alb- Jünger 1n den Erscheinungen des Auferstandenen hinaus
fas ın Frage gestellt. Sıe tührte VO  z der Auferstehung (den Lehmann als Sratals bezeichnete) bestimmte Halbtas

den Auterstandenen als absoluten Grund un: als Ma(ßstabJesu un ıhrer Aussagbarkeit SA Gottesirage. Auch die
gynadenhafte Vermiutteltheit VO  3 Offenbarung un: der selnes Glaubens. Gegenüber der unverbindlichen Aner-
Sınn kirchlichen Glaubensbekenntnisses standen 1mM Vor- kennung Jesu ın den Religionen erkennt die gnaden-

hafte Vermuitteltheit als das Unterscheidende christlichendergrund des Gesprächs, das 1n der Bestimmung des Sınns
der Formel „Credo ecclesiam ıch ylaube die Kirche“ Glaubens. Andere können aut Grund ıhrer geschichtlichen
endete. Unter der Leitung VO  — Prof Nastainczyk, Sıtuation zu dieser Glaubenseinsicht nıcht gelangen. alb-
Ordinarius für Praktische Theologie iın Regensburg, fas sieht keine Möglıchkeıit, S1e ıhnen „als Postulat VOTL-
diskutierten als weıtere katholische Fachvertreter Exeler zulegen“.
un Stachel, als evangelischer Religionspädagoge Nipkow. Dıe Aussage se1nes Buches „Gott sıch S1Dt nıcht“
Neutestamentliche FExegese, Fundamentaltheologie un wollte verstanden wıssen, daß „den objektivier-
Dogmatik durch aumann (Katholisches Bibel- baren tt “* nıcht z1bt. (Schmitz erinnerte daran, dafß sıch
werk Stuttgart), Prot. Schmitz Maınz) un Prof. Jjene untfruchtbare Objektivation YST durch die Philo-
Lehmann Maınz) verfreftfen. Formal Wartr dieses Gespräch sophıe Descartes’ etablieren konnte.) Er bejahte Gebet 1n
charakterisiert durch gezielte Fragen Halbfas, die Z der „Du-Anrede“ Gottes, wenn siıch auch der Frage
Teil hart auf ine Antwort insıstilerten. Seine Replik: stellte, W 4S dieses Du-Sagen heißt Glaube habe für ıhn
„  1€ können mich hier nıcht 1LLUT fragen. Sie mussen schon MIt Wirklichkeit Cun, die nıcht vorgegeben ISt. Man
auch selhbst sagen!“, kurz VOTL der Pause vorgebracht, kann S1C| das Glaubende nıcht selbst erarbeiten,
zeıgte, da die Sympathıe des größeren Teils der 7u- kommt dem Glaubenden durch Offenbarung. Der
hörer hatte. Fragen AUuSs dem Publikum konnten schri#]lich Glaubende sıeht sıch beansprucht VO'  } dem, W 45 nıcht iın
gestellt werden, lieben aber angesichts des Tempos un ıhm liegt, sondern W as ıhn herausfordert, dem
der temperamentvollen rısanz des Podiumsgespräches „gehorchen“ hat Solcher Ruf Gottes kann allerdings g-
spärlich. (In der Schlufß der Tagung VO  a Prof Neu- Zut durch ein Gedicht treften.

Das Glaubensbekenntnis der Kirche 1sSt für Halbfas 1neenzeıt RA Würzburg] ainens eiınes beauftragten LTeams
vorgebrachten Manöverkritik wurde denn auch Vorbe- „nırgendwo nachschlagbare Gegebenheit“. In dem Ver-
haltlosigkeit un Mut anerkannt, aber vorgehalten, da{fß such, interpretieren, selen die „Resultate immer W1e-

der ext der Schrift messen“. Als inneren Kanonder Stil des Gesprächs MI1Tt einem „Außenseıiter“ offenbar
noch nıcht gefunden sel.) Dıie Absıcht einıger Dısputanten, des sah Halbfas die Botschaft Jesu, die VO Kreuz
Halbfas durch gezielte Fragen Antworten ZeEW1N- als der Mıtte her verstanden wird. Ihre situationsbewäl-
NECN, denen das implızıt Katholische seiner Thesen un tigende raft wiırd 1m neutestamentlichen Osterglauben
ihre Verwurzelung in der Tradition eutlich werden verkündet. Das gegenüber dem Lebensraum Jesu geänderte
sollte, wurde ZU Teıil als „Inquisitorisch“ mıßverstanden. Weltverständnis aßt die Frage nach dem Weltverständnis
Anderseits wurde VO'  3 einer Minderheit ebenso hart kriti- Jesu dringlich werden. 1IDem Glauben Ixann nıcht der
sıert, dafß diese Tagung nıchts habe, dem verheeren- Nachvollzug des Weltverständnisses abgegeben se1ın, das
den Vorgang entgegenzuwirken, dafß durch Predigt un: Z eıt Jesu bestimmend WAar, Im Rıngen das rechte
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römisch-katholischen un der anglikanıschen Kirche dieVerständnis der Botschaft Jesu sieht Halbfas einen Pro-
zeß, iındem sıch celber ımmer wieder korrigieren lassen Rede Das 1STt natürlich falsch und bedart eigentlich keiner
INU Er bejahe das „Credo ecclesiam“, 1aber weder als Wiıderlegung. Es handelt sıch vielmehr n  u den Fall,
Glauben ein 5System noch als ängstlichen Glauben. den die Nota VOoNn Kardinal Bea gleich eingangs
Er bezweıtelte, daß die Ängstlichen mehr „die Kirche schreibt, W C111 Ss1e Sagt: „In diesen etzten Monaten WU[LI-

glauben“ als solche, die sıch den Fragen stellen. den in verschiedenen Teilen der Erde protestantische un:
Die Diskussion mıiıt Halbtas W1e die Entfaltung anglıkanische Christen hier un: da DUU Teilnahme der

eucharistischen Kommuniıion während der Messe ZUSC-katechetischer Konzepte 1STt eın Sprachproblem. Suche nach
Aussagemöglichkeiten 1mM Verstehenshorizont heutiger lassen, obwohl nach den geltenden Normen diese Zulas-
Menschen allein SCH ihrer Dıvergenz A herkömm- SUNSCH defekt und daher die Zustimmung der
liıchen Terminologie unterbinden, waäare weder recht zuständigen Autorität nıcht vorlag.“ Aus diesem weit

über den Präzedenztall VO  - Medellin hinauszielendenverantwortet, noch hätte Zukunft. Disziplinäre Ma{ßS-
nahmen sınd nıcht das gyeeignete Mittel, Probleme 15- Anlaß hält der Kardinal für notwendig, sowohl die
SCI1. Anderseıts 1St dem, der ıne andere Sprache redet, die Bestimmungen des Gkumenismusdekretes (Abschnitt

w1e auch seine Weısungen 1m ökumeniıschen Direkto-Aufgabe stellen, den Traditionsbezug seines Redens
explizieren. Aut der Wolfsburg wurde dieser Aufgabe 1m ı1um (Abschnitt 95 erinnern.
Rahmen des zeitlich Möglıchen entsprochen. Will INa  - VO'  a den uns nıcht bekannten anderen Fällen

abgesehen das seltsame Ereıign1s VO  a Medellın über-
haupt in einer Jandläufigen ökumenischen Terminologie

Gewährt die katholische Kirche unterbringen, könnte INa  3 allentalls und auch dann
1Ur uneigentlich VO:  - „Oftener Kommunıon“ sprechen.offtene Kommunion ? Diese liegt dann VOIL, wenn be] ökumenischen Konferen-
ZCN, etwa den Vollversammlungen des Weltrates der Kır-

Dieser Analyse lıegen ein1ıge autffallende Tatbestände - chen, die einladende Ortskirche, 1mM Fall VO'  e Uppsala die
grunde, die 1n der Presse teilweise ıne ırreführende Deu- Lutherische Kirche Schwedens, jedem Mitglied der ol-
Lung erfahren haben, weil zwıschen einschlägıgen ökume- versammlung die Zulassung Z lutherischen Abendmahl
nıschen ermi1in1ı nıcht klar unterschieden wird. Die g_ vewährt, ohne daran irgendwelche Bedingungen knüp-
meınten Tatbestände sind erstens die Zulassung VO  } dreı fen Selbstverständlich steht auch römisch-katholischen
ökumenischen Beobachtern, we1l Anglikanern und einem Beobachtern frel, lutherischen Abendmahl teilzuneh-
Bruder VO  3 Taize, Z eucharistischen Kommunıion wäh- INCI, W C111 ıhnen das keine Gewissensnot bereitet, und
rend der Abschlufßmesse der Lateinamerikanıis  en Bı- tatsächlich haben Katholiken 1n Uppsala VO:  3 dieser Mög-
schofskonferenz VO:  - Medellin September 1968 vgl lichkeit 1n einzelnen Fällen Gebrauch gemacht, jedoch
auch den Bericht 1n Herder-Korrespondenz ds Jhg., wurde spater VO:  - Bischof Wıillebrands ausdrücklich de-

491 e un: 7zweıtens ISt 1ne AINOtA: des Vatıiıkan- mentiert, da{fß diesen Teilnehmern lutherischen
sekretarıates für die Einheit der Christen über „die An- Abendmahl offizielle katholische Beobachter SECWESCH
wendung des ökumenischen Direktoriums“ (vgl dessen seı1en (vgl „Usservatore Romano“, 68 bzw D Do-
ext 1n:! Herder-Korrespondenz 21 Jhg., 2371 Diese umentatıon Catholique“, 68, Sp 1570). Eıne Be-
Nota, VO  3 Kardinal Bea unterzeichnet un: somıt VO  e trachtung der näheren Umstände einschliefßlich des
hoher Authentizität, erschiıen auf der ersten Seıite des restriktiven Kommentars der Nota VO  } Kardinal Bea äßt
„Usservatore Romano“ VO' Oktober 1968, rund vier jedoch eindeut1g erkennen, dafß die römisch-katholische
Wochen spater als das Ereignıis. Sıe hat den Vorzug, Kirche iın Gestalt der Zweıten Lateinamerikanıschen Bı-
das anstehende Problem 1:  u begrenzen. schotskonterenz in Medellin keineswegs die „offene
Es handelt sıch demnach nıcht ıne 508 „Interkom- Kommunıion“ generell gewährt hat. Vielmehr liegt ıne
munı10n“, 1m ökumenischen Sprachgebrauch 1ne förm- ungewöhnliche Ausnahme VOT, VO der inNnan heute nıcht
liche Vereinbarung zwischen noch nıcht vereinten konftes- einmal n kann, ob S1e sich als Präzedenztall für aÜhn-
sionsverwandten Kirchen über die Zulassung ıhrer ıche Gelegenheiten anbietet.
Gläubigen Z Abendmahl der anderen Kirche, WeNnN
Ort keine Kırche der eigenen Konfession vorhanden 1St. Der Antrag AI  s fünf öbumenischen Beobachtern
Solche Interkommunion esteht praktisch innerhalb der
EKD, die ormell noch keine volle Abendmahlsgemein- Gerade Nn der Möglichkeit eines Präzedenztfalles un
chaft 7zwischen den lutherischen, reformierten und unıer- angesichts der ZUr e1it sehr lebhaft erorterten „Okumen:1-
ten Gliedkirchen zuläßt n des verschiedenen Ver- schen Dımensionen un Probleme der Interkommunion“,
ständnisses der Realpräsenz Christi den eucharisti- wI1e ein 1m Juniı 1968 1n Detroit gehaltener Vortrag des

amerikanischen Benediktiners Diekmann lautet (ver-schen Gestalten: S1e esteht d. auch zwıschen der anglı-
kanıschen und der altkatholischen Kirche un oll dem- öffentlicht VO  3 „1doc“ 68), 1St gveboten, die
nächst 7wischen der Kırche VO  Z England un: den Metho- Vorgange VO  3 Medellin exakt erfassen. Beträchtliche
disten eingeführt werden. „Interkommunion“ 1St demnach Klarheıt xibt der umfangreıiche Brief, den Septem-
ıne Zwischenstufe 7wischen der gelegentlichen „offenen ber 1968, kurz VOr Ende der Tagung VO Medellin, fünt
Kommunılion“ un: der vollen Communı10 in sacrıs, um der noch anwesenden ökumeniıschen Beobachter die
eınen Termiıinus des Kirchenrechtes gebrauchen. drei Präsidenten der Lateinamerikanischen Bischofskon-

ferenz, darunter Kardinal Samore Aaus Rom, gerichtet
Das Nein au Rom hatten (vgl den vollen Wortlaut miıt dem Kommentar

des ökumenischen Korrespondenten Georges Richard-
Mollard 1n „Reforme“, Z 68) Dıie Unterzeichner sindAls AaUS Medellin die Zulassung VO  - drei ökumenischen

Beobachtern ZUr katholischen Eucharistie bekannt wurde, Bischot Reed, Prot. Bahmann, Bruder Robert
WAar vielfach VO'  - „Interkommunion“ zwıschen der Giscard, Pfarrer Green un Naylor.
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